
LUTHER UÜUN DAS OTTESDIENSTLICH

Von TUnNO Jordahn

Das gottesdienstliche Gebet und das et des Einzelnen

Unter dem gottesdienstlichen verstehen WI1r das der unfer dem
Wort (sottes und E Empfang des Sakramentes versammelten Gemeinde.
Damıiıt wırd Nsern Überlegungen VO  a vornhereın ine bestimmte (Gsrenze
geSELZT, W as aber andererselits wichtige und grundlegende Fragen aufwirft.
Denn dıe gottesdienstliche, a1sSO dıe 1m Namen Jesu versammelte (GGemeinde
esteht AaUuUSs Menschen, dıe 1U  3 eben diese Gebete ausführen, W as nıcht 1im
Widerspruch dem VO Geıistlichen vollzogenen Gebet steht, da dieser
hier LLUX das in zusammengefaßter und allgemeıner Weise tut, W as die (e-
meıinde 1m aNzZCH tun muüßßte. Iieser Umstand kommt in der »Salutatio«,
dem ruß »Der Herr se1 miıt euch und mı1t deinem (zjelist« ZU Ausdruck.!
Bedeutet a1so das gottesdienstliche et iıne Art Eiınengung des (Gebetes
des Eınzelnen, wırd der Eınzelne hierbe1i gle1  sam 1n ein Kollektiv hinelin-
e  IIN  9 ındem MI1t allem, W ds ihm und 1U  3 auch seinem et
gehört, völlıg in den Hintergrund gedrängt und damıt das; W as ihn angeht,
1n keiner Weise mehr eachtet wırd>» der o1bt hier Zusammenhänge, dıe
vielleicht nıcht often zutage treten, ohl aber dennoch sich nıcht bestreiten
lassen, Ja>mM1t 7} Wesen des gottesdienstlichen Gebetes hinzugehören?
Das ist dıe Frage, dıe WIr Luther richten die Aufgabe en

Daß Luther das des Einzelnen hoch geschätzt, Ja wıeder in betonter
Weıse ren bringen wollte und ren gebracht hat, bedarf keines
Bewelses. Dafür bieten seine Predigten und dıe vielen Anweısungen Zu

rechten Beten, OVON 1in dieser Zeitschrift anderer Stelle ausführlich be-
richtet wiırd, genügend Zeugnisse. Daß OT auf der anderen Seite auch das
gottesdienstliche et nıcht ULr geachtet, sondern für notwendiıg und zZu

Gottesdienst gehören gehalten hat, das beweisen, w1e WIr noch sehen WCI-

den, nıcht blofß se1ine grundsätzlichen Erwägungen dazu, sondern auch seine
konkreten Vorschläge, dıe 1n zahlreichen liturgischen Formularen, die VOTL-

gelegt hat, ıhren Niederschlag gefunden en
KuürerW ar der Begriff » Gottesdienst« als Cottesdienst der Gemeinde,

WE I1a VO  —$ den Horengottesdiensten, also Wa Mette und Vesper, ab-
sieht, mıiıt dem Begrift » Messe« dentisch Wohl lautet der 1fe einer I1
AaUSs dem a  re 1523 » Von Ordnung des CGottesdienstes ın der Gemeine«,*
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aber auch hıer nn den » Hauptgottesdienst« Sonntag » Messe«.} Im
selben Jahr 1523 vertaßt dıe » Formula Missae CT Communionis«* und

526 dıe » Deutsche ESSC«., 535 siıch dafür ein, daß die Messe nıcht
außerhal der Kırchengemeinschaft gefelertwerden coll.® Luther taßt €e1 den
Begriff der Messe sehr CH8. Er meınt damıt ausschließlich das Heılıge end-
ma. Das geht schon alleın daraus hervor, daß Luther nıcht müuüde wıird
betonen, dafß Christus selbst das Heılige Abendmahl eingesetzt hat.‘ Hıer
hat also der Mensch in keiner Weılse seine and 1im p1e Wo aber der
ensch beim Gottesdienst Werk 1St,; das ist das et Es ist daher sehr
bedeutsam, qauch für Ihema, daran festzuhalten, dafß Luther, und das
1st die einschneidendste Mafßnahme in der aNzZCHN Liturgiegeschichte des
Abendlandes, den Kanon Miıssae, also den el der Messe, in dem die E.inset-
ZUNgSWOTrTE des eılıgen Abendmahls ihren atz haben, zerschlagen hat
Ihm ging darum, daß dıe Messe, sprich eıliges Abendmahl, der Einset-
ZUNg Christi gemäß und dieser nächsten vollzogen wurde: » Je naäher 1U
IlseTrTe Messen der ersten Messe Christı se1n, Je besser S1€e ohne Zweıtel se1n
und Je weıter davon, Je gefährlicher.«“ Und HU:  —3 richtet sıch sein amp. g_
rade eshalb dıe Gebete, mıiıt denen die römische Kırche dıe Einset-
ZUNgSWOTrTtE des Heılıgen Abendmahles umgeben hatte und hat Zunächst hat

zweıtellos die Mißbräuche, die sich dabei eingeschlichen hatten, 1m Auge.
Dennoch sind seine Einwände dıe Kanongebete VO  3 cehr grundsätz-
ıcher Bedeutung. Es stehen sıch hıer nach Luther WeI1 Handlungen N
über: Das Handeln Gottes und das Handeln des Menschen F3 dem Handeln
des Menschen aber rechnet das gottesdienstliche et. » Darum mussen
WITr die Messe blofß und lauter absondern VO  - den Gebeten und eDbarden,
die dazu getan siınd VO  . den eılıgen Vätern, und dieselben el weıit VO  =)
einander cheiden als Hımmel und Erde.«®* Der Unterschied zeıgt sıch formal
schon darın, da{fß die Messe, also das Heılige Abendmahl, feststeht für alle
Zeıten, während die Gebete verschieden gestaltet werden zönnen. » Denn
e1ne Messe 1st W1e die andere und ist keıin Unterschied.« 19 » Das ist ohl
wahr, die Z  n Gebete dıenen ohl eines hlerzu, das andere dazu nach
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ihrem Wortlaut? aber sS1€e sind nıcht Messe oder Sakrament.«* Luther meınt,
der Tau der Messe 1st dadurch zustande gekommen, daß mMan beides
vermischt hat Man hat das, W as seinem Ort legıtım ist, näamlıch beim Ge-
Det, mıiıt dem, W ds$s anderen UOrt allein legıtım iSst, nämlıch beim Sakrament,
vermischt. Dadurch 1st das zustande gekommen, W as für Luther der größte
Greuel W al iINna  - hat AUSs dem Sakrament ein pfer gemacht, das nıcht Giott
u1ls darbringt, sondern das der Mensch (Giott darbringt, der ens: hat miıt
seinem Handeln in das Handeln (Gsottes eingegriffen. Denn, und das 1st 11U  ’

St wichtig: Das verstehter urchaus als pfer des Menschen
» Denn Gott können WIr nıcht mehr handeln denn auf Z W! Weıse,
nämlıch, mit Danken und Bıtten: Mıiıt ank ehren WITr iıhn der (Giüter und
Gnaden, die WITr schon bereits empfangen aben, mıit dem Beten ehren WIr
iıh der (süter und Ginaden wiıllen, die WIr hinfort N hätten Das
ist sacrıfıcıum laudıs ET sacrıfıcıum orationis.«!*

Luther versteht dem Lob- und Dankopfer die Hıngabe des aNZCIH
Menschen; ber meıint damıt auch das et als das Sprechen mıit Gott.18
Wenn L1U  - Messe und et wWwEe1 voneiınander verschiedene und tren-
nende Dinge sınd, ol dann das NUr dem Einzelnen überlassen ble1-
ben, coll das gottesdienstliche et dann keinen Wert en oder Sal ab-
geschafft werden, w1e der Canon Missae abgeschaf worden ist? Die Beant-
wortung dieser Frage 1st ents:  eidend für ema Es o1ibt, WE WITr
auf den Menschen sehen, eine Klammer, die beıides umfaßt, und diese am-
INCI ist der Glaube. Wır brauchen hiler NUur anzudeuten, weıl diese Äußerun-
gCn Luthers allgemeın bekannt sınd Der Glaube alleın empfängt 1n rechter
Weise das Sakrament und darum fejern WIr auıch Ur in rechter WeIise (sot-
tesdienst, WenNnn WIr iıh: mıt gläubigem Herzen fejern. Der Glaube alleın
macht das et einem rechten ebet, weiıl WIr LLUL glaubend nıcht
»werkgerecht« beten, sondern 5 w1€e Gott ll Nur der glaubende Beter
wıird icht aut sıch elbst, aut seine eigne Selıgkeıit alleın bedacht se1in, SOI11-

dern auf das Handeln Gottes blicken. SO bedauert Luther, daß »die er-
besten meıinen, ce1 wohlgetan, WECeNN 61e für sich selbst fromm sınd und
bitten«.** ber die Klammer, dıie Messe und et des Eunzelnen umschließt,
1st der Glaube doch 1n der Weise, daß der Glaube cselbst VO  —3 dem Handeln
Gottes ıcht isoliert werden kann. Messe und Glaube gehören darum nach
er ZUSAMUNCNM, weıl der Glaube den Früchten der Messe gehört. » Denn
das ist nıcht die Messe, sondern sind er der Messe, Wenn anders (Ge-
bete des Herzens und undes er. ennen sind; denn S1€e werden g-
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tan aus dem Sakrament empfangenen oder gemehrten Glauben.«* Das
Gebet des Eınzelnen hat aber se1In Fundament in dem ot und in der Ver-
heißung Gottes. Gott gebietet uns beten, und (Giott verheißt uns, daß
SCI et erhört wIrd: » Zwel Fundamente en WIr für das ebet, erstens
Gottes Verheißung, zweıtens se1n Gebot.«*® ber hat 1U  - dieses et sS@e1-
1iCcNn (rt gottesdienstlichen Gebet der (semeıinde”?

Hıer mussen WIr zunächst darauf hören, daß Luther das et der ırche
den Kennzeıichen der iırche überhaupt Z (notae ecclesiae) ! » Zum

echsten erkennet INa  3 auDberlı das heilıge christliche olk ebet, (Gott
en und danken ftentlich „  17 Die ırche betet also. Und dieses et
ist dıie Macht der irche » Denn tuürwahr die christliche ırche auf en
hat keine ogrößhere Macht noch Werk denn solches gemeinsame ebet, wiıder
alles, W as S1€e anstoßen mag.«*® Luther spricht in diesem Zusammenhang VOIl
dem gemeıinschaftlichen et. » Dieses gemeinsame et 1st Ööstlich und
das allerkräftigste. Um seinetwıllen kommen WIr auch IMI  17 Davon
el auch dıe ırche eın Bethaus, dafß WIr einträchtig im Haufen
und er Menschen Not vornehmen ollen, dıeselben Gott vortragen und
iıh un na anrutfen.«** Und 11U  m hören WITr w as sehr Erstaunliches, W 9S
WIr nach dem Vorhergehenden nıcht erwarteten Wo solche Gebete ıcht
1ın der Messe geschehen, ware Desser, die Messe nachzulassen.«“® Wır kön-
HE  . das 1Ur verstehen, daß Luther hıer zunächst ıne grundsätzliche Schei-
dung VO  3 Messe und et vornahm der Mißbräuche wıllen und daß
kein menschliches Handeln ıIn diesem Herzstück des Gottesdienstes zulassen
wollte, 11U  —$ dieses menschliche Handeln iın die rechte Urdnung SL: Han-
deln Gottes rücken. Damiıt erhält auch das Gebet des Eunzelnen seine Be-
deutung 1mM gottesdienstlichen et. Denn das et des Eınzelnen wiıird
auf der einen Seite 1n Beziehung Z Messe gesehen und auf der anderen
Seite in das gemeinsame et der Gemeinde, also der ırche, hineinge-
OINIMMeEN.

Der Einzelne äßt den Pfarrer iıcht allein bei der Feler des Abendmahls.
Das ges  HS  t nıcht FEHUT: durch die Kommunion, sondern Sanz intach schon
bei der Rezitation der Fınsetzungsworte. » lassen unseIren Pfarrer nıcht
für sıch als für seine Person die Ordnung Christı sprechen, sondern 1st

er Mund, und WIr alle sprechen s1e mıt ihm VO  3 Herzen und mıiıt auf-
gerichtem Glauben dem amm Gottes, das da für u1ls und bei uns 1st
15 CLIW VI 522; Braunschweiger Ausgabe T I1 420.
16 27); 1209 und fter.
K BrA I1 58 (Von Concılus un: Kırchen)
18 262 (Von den guten erken).
I Ebd 262
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und seiner Ordnung nach uNns speist miıt seinem el und Blut Das ist
SCTEC Messe und die rechte Messe, diıe unNns nıcht feylet.«“ Das bleibt iıcht ohne
Wırkung für das et. Luther hat immer wıeder betont, daß bestimmte
Gebetsanliegen beim Beten ZU Ausdruck kommen mussen. » Man coll be-
Cten, nıcht wI1e die ewohnheit ist;, viel Blätter oder Körnlein zählen, SOI1-

dern I1a  - oll etlıche anlıegende Not vornehmen, dieselben mıiıt aNZCIH Ernst
egehren „Aber wWenn WIr 1n den Kırchen während der Messe sınd, da
stehen WITr W1e die Ölgötzen, wI1issen nıchts aufzubringen noch Da
klappern dıe Steine, rauschen die Blätter un das Maul plappert.«““ Wiıe ist
aber dann das Verhältnis zwıschen dem et des kEkınzelnen und dem
der ırche des näheren estimmen” Luther Ssagt, ware recht, daß der
Christ während der Messe sSe1in nlıegen Gott betend vorlegt.24 » Also oll eın
Christenmensch 1n der Messe sıch vornehmen, W as ebrechen fühlt
oder viel hat, und dasselbe alles freı VOTL (Giott ausschütten mıt Weıinen und
Wınseln, w1e aufs kläglichste CIINAS, gleı als VOI seinem treuen Vater,
der helten bereit ist.«“> Da WIr L11U  - durch Christus mıiıt Christus und en
eiligen eingele1bt, Iso 1n die Gemeinschaft der iırche hineingenommen
werden, wırd auch das et des Eınzelnen hineingenommen in das et
der 1r und WITr: Bestandte1 des gottesdienstlichen Gebetes, gehört,
WEenNn WIr €1 die VOo  3 Luther getroftene are Unterscheidung zwıschen
Sakrament und et 1m uge ehalten, dem, W 9as die ırche 1n der
Messe tun hat Es erhält hier einen legıtiımen Ort.

Das gottesdienstliche et als et 1mM Namen Jesu
Wır sahen, daß für Luther rechtes Beten nıcht da ist, ein ens allein
auf sich sıeht und damıit für sıch bleibt. Im gottesdienstlichen et aber
wird, ohne daß die Not des Einzelnen bagatellisiert wird, das et des Eın-
zeinen Bestandteil des Gebetes der ırche, weıl WIr den Christen nıcht von
der ırche isoliert csehen dürfen Denn »das gemeinsame Gebet'‘ist köstlich
und das allerkräftigste Das mMu: aber mıiıt herzlicher Bewegung und Ernst
geschehen, daß unls sSo Notdurft er Menschen Herzen gehe, un WIr
also mıiıt wahrhaftigen Miıtleiıden über s1€ 1n rechtem Glauben und Zutrauen
bitten.«“* Und noch deutliıcher e daß WITLr für die (semeinde 1NSs-
gemeın rufen und bitten ollen, WI1r diese Gebete zerstreuen und also tel-
len, daß eın jeglicher NUur für sich celbst bıttet, und nıemand sıch des anderen

786 (Von der Wınkelmesse und Pfaffenweihe).
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annımmt, .noch sıch Jjemandes Notdurft bekümmert? Wıe Izann das (Ge-
bet nutze, gut, angenehm und geme1insam, oder ein Werk des Fejertags und
der Versammlung heihen, v1e dıe Cun, dıe iıhre eigenen Gebete halten, der
für dıes, jener für das; und en nıchts, denn eigennützıge Gebete, denen
Gott feind ist.«“' Damıt WIT':! der Fürbitte ein besonderer Wert beigelegt,
Ja 61€e wırd geradezu Zum Fundament des gottesdienstlichen Gebetes Denn:
» Darum siehe dıch VOTL ISCETLE eigenen AaNSCHOMUNCHNECH guten Werke führen
unls auf und in u11s elbst, daß WIr HHSGCLCH Nutzen und Selıgkeit alleın —

chen; aber Gottes Gebote dringen uns NSsSCerIImM Nächsten, daß WIr dadurch
L1ULX: andern ıhrer Selıgkeit nuützlıch seı1en, gle1  wiıe Chrıstus Kreuz
nıcht für sıch selbst leın, sondern mehr für unls bat Darum 1sSt das
echte et das et 1m Namen Jesu. Das gılt für den kinzelnen YCNAUSO
w1e für das et 1mM Gottesdienst. » Das ist der Gottesdienst SCZOYCI auUus

der aNnzcCh Welt in dıe Person, Christum scılıcet nämlıch|], das als ebet,
nıcht ges  1€. in dem Namen, ist nıcht Gebet.«“ Dieser Miıttelpunkt, der

hier Christus selbst ISt ]:  r  Z  ommt 1U  — 1n dem tormulierten et der ırche 1n
mehrtacher Weise ZU. Ausdruck Wır hörten schon, daß Luther et
als Von Gott geboten versteht. Dieses ot ber et Luther VOT em ım
Vaterunser gegeben. 550 betet aus Befehl selines undes und sprecht: Pater
nOster, audı propter Christum höre ıl  3 Christ1i willen], 1sts recht. «“ ber
Luther auch in der Medlıturgie Hınweilse darauf, daß jedes et 1m
Namen Jesu gebetet werden soll 1lle Gebete (omnes oOratiıones) »schließen
mıt sdurch Christum, unseren Herrn. Amen««.“ Er bezieht sich dabe1i auf dıe
alte Kirche.“* Es i1st die Conclusıo, die auch heute noch ın den Gebeten der
irche, Ww1e S1e 1n den Agenden dargeboten werden, erscheint. Eın Zweıtes
ist das »Amen«, das Ende des Gebetes gesprochen wIırd. Der Beter rostet
sıch damıiıt der Verheißung Gottes: » Das iıch soll gew1ß se1n, sSo. Bıtten
sınd dem Vater 1m Hımmel angenehm und erhöret. Denn selbst hat u1nls

geboten, also beten, und verheißen, daß uUunNs 111 erhören. Amen, Amen,
das el Ja, Ja soll also geschehen« (  einer Kate  1smus). Das et
im Namen Jesu zeigt sıch sSOomıt darın, dafß WITr miıt den Worten beten, die
Jesus eiohlen hat und zugleich darın, daß WIr mıt der ırche beten.“ Das
gottesdienstlıche ebet, dem das Vaterunser gehört, wırd aber auch durch
den Hınweis auf dıe Conclusıo »durch Jesum Christum«, dem das et der
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ırche vorangeht, als et im Namen Jesu charakterisıiert, wobei nıcht
press1s verbis mi1t dem Ort Jesu, sondern eben in fre1 gestalteter Weise
gebetet wird. Das gottesdienstliche et wıird darum gerade nıcht einge-
ENZT, sondern erweist sıch als ebet, das VO  ' Menschen gebetet wiıird. Das ist
VO  a sehr wegweisender Bedeutung für das Verständnıis, aber auch für dıe
Gestaltung des gottesdienstlichen Gebetes be1 Luther

Das gottesdienstlıche et als formuliertes et

(a) Gottesdienstliches ist außerliches et » Denn das mMundlı
et oder dıe Wort verwirt iıch nıt, sSo auch niemand verwerfen, Ja mit
großem Dank annehmen, als sonderlich groß (Giottes Gaben.«“* Luther unter-

cheıdet €e1 dreı Weısen des Gebetes, VOoO  3 denen unls in uUuNSCTIHN Zusam-
menhang I11ULIr dıe 1'S angeht. Das et »geschıeht AUS$S lauter Gehorsame;
als die Priester und Geistlıchen sıngen und lesen; auch dıe, die aufgesetzte
Buß oder gelobte et sprechen. In diesen 1st der Gehorsam fast das est
und ahe gle1 einer anderen Arbeit des Gehorsams Dann viel 11aUus-

prechlicher nad ist in dem Wort Gottes, daß auch miıt dem Mund oh' An-
dacht gesprochen ın gehorsamer Meınung!], eın Tuchtbar et und dem
'Teufel wehe thut.«

(D) Es ist eın geordneteset » eın gut außerlich ebet, das ohl geordnet
ist «98 Dieses außerliche und wohlgeordnete et fand Luther in der ‘Ira-
dition der ırche Dazu rechnet außer dem Vaterunser auch den Psalter
und den » Glauben«, also das Credo,*” wobei besonders angemerkt sel, daß
also Luther das Singen der Psalmen S- abgeschaf hat” rechnet aber
auch dazu etwa die ollekte, VO  3 der sagt e anders rıstlı ist
als da sind fast alle, die I11all Sonntagen alt), bleibe iın seıner vorigen
Weise, w1e bisher gehalten 1st ‚K  .  3 ist also legıtım, diese Gebete beizu-
ehalten In der Deutschen Messe wendet sıch usdrücklich das

freie et. Hıer hat der Praefatio eine Paraphrase (Er-
ärung des Vaterunsers angeboten. Und ın diesem Zusammenhang Sagt Cr

» Ich 111 aber gebeten aben, daß 119  - 1eselDe Parapharasıs und conceptis
SC  s praescrIiptis verbıis oder auf ine sonderlıiche Weise stelle des Volkes
wiıllen, daß nicht heute einer also, der andere INOTSCH anders telle, und ein
jeglicher seine Kunst bewelse, das olk iırre machen, daß nichts lernen
noch ehalten kann. Denn 1st das olk lehren und tühren Cun;
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darum 1sts not, daß man dıe Freiheit hie breche und einerle1 Weise führe in
solcher Paraphrasıs und Vermahnung, sonderlıch in einer iırche oder Ge-
meıinde für sich, ob s1e einer andern nıcht folgen wollen ihrer Freiheit
wiıllen. « *0 Hıerher gehören auch seine Bemerkungen SE » Oftenen Schuld« .4#

ist noch erwähnen, daß Luther auch für gottesdienstliche and-
Jungen außerhalb des Hauptgottesdienstes (der esse) selbst Gebete aNgC-
boten hat, die 4AaUus der "Iradıtion der iırche ohl übernommen, aber doch
ZU. eıl verändert hat, ohne reılich ihre Grundgestalt anzutasten. Dazu
sind zahlen Die Lıtanei, das et 1n seinem Taufbüchlein, das et 1n
seinem Irau- und Ordinationstormular.

(€) Das außerliche und geordnete gottesdienstliche et nımmt ber dem
et des Einzelnen keineswegs seinen Wert e 1st 1U  - noch einmal

fragen, w1e dieses et des Eunzelnen dem gottesdienstlıchen Gebet
geordnet ist Wır hörten, daß Luther meınte, der kuınzelne sSo se1In nNnue-
pCn innerhalb der Messe ZU Ausdruck bringen. Wıe kann das Sallz konkret
geschehen? Wiıe schon gesagt wurde, verachtet Luther nıcht das außerliche
ebet, Ja, können WITr hinzufügen, verachtet auch icht dıe außerliche
Gebärde beim ebet, WI1e das Knıen und anderes.“* ber kaum einer W1e
kannte auch dıie Gefahren eines veräußGerlichten Gebetes, VOT em be1 der
Messe. »Das 1st aber wahr: 1n eın lauter auDerllı Gebärde, Gemurre
oder eplärre 1st, w1e INnan bisher über Tag 1N der ırche gestanden, die KOÖr-
LIG T Rosenkranz gezählt, Blätter umgeschlagen, 1m Chor geheulet und g-
one hat, das heisset freilich nıcht gebetet, denn 1st gar ohn Herz und
eele, und ist keiner, der miıt Ernst ein Mal enke, was VO  3 Gott bitten
oder erlangen.«** Es sind eigene Erfahrungen, VO  3 denen Luther be-
riıchten weıß, wWenn sagt » Wenn iıch ohne das Wort bın, nıcht daran enke,
G ist keıin Christus daheim, Ja keine ust und Geist. ber bald ich einen
salm oder pruch der F1 VOT miıch nehme, leuchtets und brennts im
Herz.«“* Luther führt dann weıter dusS, daß keın ens heilig sei, daß

sich panz allein auf seine eigenen Gedanken konzentrieren kann. »50 a  :
merlich zerrissen Dıng 1sts des Menschen Herz, das gehet, webt und
wanket, daß keın Wınd noch Wasser ewegli und unbeständig ist. «®
Man ol also nıcht das außerliche Wort verachten, sondern aIiur ansehen,
WOZUu nützlıch ist, »nämlıch, daß INan damıt das Herz zusammenhalte, das
nicht ZzZEeErstreuet werde, und sıch mit den Gedanken die uchstaben hefte,
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w1e 11a sıch mıiıt der Faust einen aum oder [an einer| Wand halten muß,
auf daß WIr nıcht gleıten oder weIit Hattern und Irre fahren mit eignen
Gedanken«.“*® Das el Das außerliche et ist dann eın rechtes ebet,
WwWenNnn eine » Anreizung und Bewegung der eele« ist, innerlich beten.“*
Das ist, Ww1e WIr ausdrücklich betonen mussen, icht eın pädagogischer Ge-
sichtspunkt, den er 1er einführt, S' qls wollte Luther das et der
irche, denn auch das 1st hier gemeınt, 1U  —+ als ine Art ule des Gebetes
verstanden wıssen, sondern vielmehr der Hinweis darauf, daß das gottes-
dienstliche et Z.U appern wird, WwWenNnn diıe Bewegung des Herzens beim
Eıinzelnen e  C und das et  €es Einzelnen in Gefahr gerat, sich in den
eigenen edanken ZzZerstreuen, WEeNnNn nıcht zusammengehalten wiıird
durch das ftormulierte außerliche et Erinnern WI1r uns daran, W ds WIr
oben feststellten, daß der Eınzelne se1n nlıegen während der Messe Gott
SCnH soll, wiıird das E damıt Trklärt und konkretisıiert, daß der Einzelne
ZU. ernsthaften Miıtbeten gerufen Ist. Ernsthaftes Mitbeten el dann: Je-
der et 1in den Gebetsworten des gottesdienstlichen Gebetes sıch celbst
angesprochen und kann darum 1ın diesen Worten das aussprechen, W as ıhn
bewegt.

Neue Wege ZUX Gestaltung des gottesdienstlichen Gebetes”?
Luther sah 1m gottesdienstlichen et das Zentrum en Gebetes über-
haupt. » Denn das außerliche et mussen WITr auch seiner Zeıt üben, be-
sonders in der Messe, wı1ıe dıes ot [3 ebot| ordert.«“* Nun hängt mıt
der Messe sehr CN dıe Predigt INn  H: 'Theodor Knolle hat 1n seinem
Buch » Die Eucharistiefeier und der lutherische Gottesdienst« and zahl-
reicher Belege AdUus Luthers Werken nachgewıesen, dafß die Predigt 1im Eucha-
ristiecharakter der Messe begründet ist. Die Messe als Eucharistie begründet
aber auch zugleıich das gottesdienstliche » Davon heißet dıe Meß auf
Griechisch Eucharistıa, das ist, Danksagung, daß WITr (Giott en und danken
tür solch tröstlich, reich, selıg "Testament.«** Wenn WITr NU:  3 edenken, daß
Luther die Messe 1m CNSCICH Sınne, also das Heılıge Abendmahl, cehr deut-
lich und sehr scharf VO  3 em anderen, W as 1mM (sottesdienst geschieht, g...
frennt wıssen wollte, rücken Predigt und et noch Ng IN  11. Das
geht auDerlı daraus hervor, daß beides veränderlıch ist, während das
Abendmahl ımmer dıe gleiche orm hat. Wır haben also nunmehr fra-

verhalten.
BCNH, wWw1e nach Luther Predigt und gottesdienstliches et sich zueinander
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» Auf eine gute Predigt gehört eın gut Gebet. «” Wenn der rediger und
der Hörer der Predigt nıcht beten, zeigen s1€ damıt, daß S1€ vermessen und
sıcher sınd und der na Gottes nicht bedürfen. Das el doch, daß beides
in der Dimension des »Iım Namen Jesu« verstehen ist. In einer sehr spa-
ten rı in der Genesisvorlesung, hat Luther sıch des näheren darüber g..
außert. Hıer unterscheidet zwıschen dem Anrufen des Namens des Herrn
und dem Anrufen im Namen des Herrn. » Aber Anruten im Namen des
Herrn ist eigentlich predigen, lehren, lesen und es andere, ZuU Lehr-
am  — gehört.« ber fügt dann Schluß seiner Ausführungen hinzu: » Wer
der Meınung ist, se1 asselbe, miıt dem Ww1 ich nıcht streıten, weıl el
wesentlich (natura) miıteinander verbunden sind: Predigt und Anrufung.«
Und wıederum en Luther den Blick auf den Eınzelnen: hne Predigt
kann iIna  $ auch »Prıyatım« nicht recht 1n rechter Weıse (felıcıter beten, -
be1 diese Predigt darın bestehen kann, daß INnan siıch das Tre: oder ine
andere Schriftstelle vorhält, »dıe dıiıch dıe Güte Gottes erinnert«.°} em
Predigt und et Sanz nahe zusammengerückt werden, erscheıint beides
gle1i als Verkündıigung und als Gebet

Diese Zusammenschau VO  j Predigt und et 1 Hınblick aqauf ihre Be-
zıehung ZUFT Messe zwıngt unNns weıter fragen, das be1 Luther greifbar
wiırd. Wenn WIr davon absehen, daß Luther, w1e WIrLr sahen, dıe Psalmen,
Kollekten und weıter aUus der abendländischen ırche eintach übernom-
INeEN hat, konzentriert siıch N1sere Frage auf das SoOgeNannte allgemeıine
Kirchengebet. Es ist darauf hingewiesen, daß Luther 1n seiner Paraphrase des
Vaterunsers in der deutschen Messe eiIn solches formuliertes Gebet angebo-
ten hat Hier finden WIrF, da sich zugleıch ıne Vermahnung handelt,
daß alle Linien, die WIr nachzeichneten, hier zusammenlauften. Diese ara-
phrase ist Fürbittgebet D Kommuniongebet - Kanonersatz« Zugleıich
dart nıcht übersehen werden, daß das Moment der Verkündigung hıer (Ver-
mahnung!) mıt dem et verbunden 1st. Außerdem sıch dıe Hın-
führung A Sakramentsempfang. Es ist bekannt, daß diese Vorlage Luthers
in der spateren "Iradıtion untergegangen ist. ber en WIr die Wur-
zelin für diese orlage? Zunächst ist daran festzuhalten, daß Luther seine
Schau des Wesens des Vaterunsers dieser Formulierung des gottesdienstli-
chen Gebetes zugrunde gelegt hat (sıehe 6]  en Auch sind hier bestimmte
Gebetsanliegen, auf die Luther großen Wert gelegt hat, Wort gekom-
Inen. Luther selbst hat bereits 8 und 520 die einzelnen Bıtten des Vater-
1I1SCIS5 iın feste Gebetsform mıiıt bestimmten Gebetsanliegen gefüllt.” Luther
5 28; 7&
5 I 42; 499
52 Leonhardt Fendt Eınführung in die Liıturgiewissenschaft, I0I
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111 damıt nıcht ein (sesetz aufrıchten. ber zeigt, daß das Vaterunser VOoO

fundamentaler Bedeutung für das gottesdienstliche ist. Zxwar halt
für das höchste und beste et. ber » Das ol 119  3 nıcht also verstehen,

nıcht das alle andern Gebete böse sind, dıe diese Worte nicht haben SO11-

dern das alle anderen Gebete verdächtig se1in sollen, dıe iıcht dieses Gebetes
Inhalt und Meınung ZUVOT haben und begreifen.«“ Luther g1bt für die S1e-
ben Bıtten bestimmte nlıegen » Das 1st der Priester 1n seiner Casel, der
dann Sagt, W1€e beten Ist. 113  H3 muß vornehmen als das Vaterunser,
das sieben Teilchen hat.« Es coll dabe1i gebetet werden für das Evangelio, für
die Prediger, dıe Irrlehrer, Überwindung des es und des Teuftels,
tür dıe rigkeıt (den Fürsten), für alle Stände, Nahrung, eidung, Früchte,
Frieden, für die betrübten Herzen, ein Stundlein »50 1Sts für alle
1im Vaterunser egriffen etc.« SO W ar Luther a4Uus der mittelalterlichen
ırche bekannt.®® Dieses wurde zuweılen auch nach dem Vaterunser
1n der Messe gebetet. ber daran knüpfte Luther nicht d 1Ur csollte 11a  a

diese Tanıe nicht Sanz unbeachtet lassen. Luther hatte dagegen dıe S  OB
nannte fIne Schuld 1im Auge, die nach der Predigt gebetet wurde. » Eine
Andeutung dieses gemeinsamen Gebetes ist noch VO  —$ alter Gewohnheit g-
lıeben, WEeNnNn InNna  - Ende der Predigt dıe Beichte rzahlt und für alle
Christenheit auf der Kanzel bittet. ber sollte nıcht damıit ausgerichtet
se1n, Ww1e 198808  $ der Brauch und dıe Weıise ist, sondern sollte ine Mahnung
se1N, während der aNzZCHN Messe für csolche Notdurft bıtten, welcher
der rediger uns reizt, und auf daß WIr würdiıg bıtten, uns uNseIer un
egn ZUVO ermahnet und dadurch demütigt. ] ieses soll aufs kürzeste g-
schehen, daß darnach das 'olk 1mM Haufen sämmtlich (Jott seine Süunde age
und für jedermann mıiıt Ernst und Glauben bitte.«“ Luther verwirft 1er gal
nicht die allgemeıne Beichte, LL1UI wıll C und hıer kommt wıeder das
des Einzelnen 1n Sıcht, daß während der Messe jeder Fürbitte fun soll und
seine un erkenne. 15206 hat dann in seiner » Deutschen Messe« diese
öftentliche Beichte abgeschafft und die Vermahnung, der die Bıtten des Vater-
uNseIs zugrunde liegen, beibehalten Damıiıt hatte Luther dem Vaterunser
seine CNLC Beziehung Zu Sakrament wiedergegeben: » Denn damıt bliebe
das Vaterunser mıiıt einer zurzen Auslegung 1m und wüuürde des Herrn

54 W 2 82
55 375 301
56 Vgl azu Jungmann: Miıssarum sollemn1i1a. Auflage. Wıen 1949 and

353y 552, Band 11 606 Siehe auch Register » OffIne Schuld« un! » Pater
7a Dazu FEisenhoter: Handbuch der katholischen Liturgik, Freiburg im
Breisgau 1933 and I1 K  u
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gedacht, WwW1e€e befohlen hat Abendessen« eufs: Messe).”“ Auf ine
Anfrage der Nürnberger SCn der Offnen nat dann Luther 1540
ine völlıg LIEUC Absolutionstormel vorgeschlagen, in der den Hauptton
alleın auf die Sündenvergebung legte ein »wen1g beachteter, spater Beıtrag
Luthers für dıe gottesdienstliche Erneuerung«,”

Man kann nıcht SapcCH, daß Luther für die Gestaltung des gottesdienst-
ıchen Gebetes uns Formen hinterlassen hat, die letzte Gültigkeıit beanspru-
chen und die darum VO  3 der iırche übernommen werden muüüßten. ber i1HNan
sollte nıcht VELISESSECN: Luther hat gerade für das gottesdienstliche et Im:-
pulse gegeben, dıe in jeder Hınsıcht der Beachtung wert Sind. Luther hat g-
zeıgt, daß das gottesdienstliche eft immer et der Kirche 1st Darum ist
hier nıemals VO der JIradıtion der iırche ohne zwıngenden TUnN: abzıı-
gehen. Er Wr kein Neuerer, der sıch el VO  — dem, W d vorfand, abh-
setzte Das W äar für ıhn nicht darın begründet, daß alten, ihm Vertrau-
fen Gewohnheiten testhalten wollte, sondern das W ar in seiner theologischen
Sicht der Dıinge verankert. Darum auch nıcht das formulierte (36e-
hbet durch das sogenannte freie et Zugleich aber chenkte dem et
des Einzelnen große Beachtung und ermuntert: ıh ZU Mitbeten mıiıt der
Gemeininde während des Gottesdienstes. Er ermunterte den Kınzelnen, seine
bestimmten nlıegen in das et der Gemeinde hineinzuflechten. Gottes-
dienstliches et ist für Luther umfassendes et Und ist et 1m
Namen Jesu, dem das ot und die Verheißung Christi gehö Es ware
gut, hier, W U Luther VO  e dem et des Herrn ausgeht, auf ih hören.
Vielleicht käme dann die 1r Formulierungen, die dem, W ds die alte
iırche in ihrem Gebetsleben praktıizıerte, csehr nahe kommt und zugleich
dem gerecht wiırd, W as der ens uNnserTrer Tage braucht, nämliıch, heraus-
SA  IIN aus deren Isolierung des Lkunzelnen, hingeführt werden

der überweltlichen Gemeinde der christlichen Kirche als Eunzelner und
doch als 1e e1 dessen, der der Herr der Welt und also auch
Herr IS  60

58 Vgl hierzu besonders Bernhard Klaus V  T  eıit Dıietrich. Nürnberg 1958 14
Bernhard Klaus Liturgia II 554

60 Es handelt sıch 1m Vorstehenden 1Ur Andeutungen, Eıne CNAUC Unter-
suchung der Sache MuUu: einer gesonderten Abhandlung vorbehalten bleiben. Da-
be1 MU: VOT allem Hand eines Vergleichs mit vorreformatorischen Vorlagen
un!: Berichten festgestellt werden, Luther streng die Iradıtion aNSC-
knüpft hat. Auch müßten die formulierten Gebete in dem Taufbüchlein, 1mM "Irau-
büchlein und 1m Ordinationsformular betrachtet werden. Für die ıtanel lıegt
die schöne Arbeıt VO Paul Drews: Beıträge Luthers lıturgischen Reformen
( Tübingen 1910) VOT. Auch se1 nachdrücklich hingewliesen auf Frieder Schulz
Das freie Gebet 1m Gottesdienst MPT') so. Jahrgang 26
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